Aus aktuellem Anlass…
Liebe Christinnen und Christen im Pfarrverband Maria Tading,

unsere Pfarreien haben sich nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil dazu entschieden, gemäß den Regeln für den Gottesdienst, in ihrer Kirche einen Tischaltar aufzustellen. Ein Altar, der Jesus Christus symbolisiert und sowohl die Mitte der Kirche wie auch der Pfarrei ist, auch wenn gerade kein Gottesdienst gefeiert wird. Ein Altar, um den sich die Gemeinde versammelt und in der Messe darum betet, dass nicht nur die Gaben von Brot und Wein sondern auch all die Anliegen, Sorgen und Nöte der Menschen, die in diese Kirche kommen, verwandelt werden. Damit ist der Tischaltar zu einem wichtigen Ort geworden, an dem auch sichtbar wird, um was es in einer Kirche in erster Linie geht. Deutlich wird das normalerweise dadurch, dass der Altar aus Metall oder Stein gefertigt, fest mit dem Untergrund verbunden und vom Bischof geweiht ist. Auch wenn das z. B. in Tading derzeit nicht der Fall ist, liegt der Kirchenverwaltung und mir die Bedeutung des Altars am Herzen.
Diese Entscheidung der Pfarreien und auch die Bedeutung des Altars nehme ich sehr ernst! Deshalb halte ich es für schwierig, wenn der Altar regelmäßig für Konzerte oder andere Belange aus der Kirche entfernt wird. Weil wir uns in der Kirchenverwaltung Forstern-Tading aber auch der reichen Konzert-Tradition in unserer Kirche bewusst sind, haben wir dem Singkreis Forstern mündlich zwei Ausnahmen pro Jahr (für die beiden großen Konzerte im Januar und im September) zugesichert, an denen der Altar aus Platzgründen weggenommen werden kann. Im Gegenzug erwarten wir uns, dass der Altar bei allen anderen regelmäßig stattfindenden Konzerten stehen bleibt und auch nicht als Ablage verwendet wird.

Ein weiterer wichtiger Ort einer Kirche ist der Tabernakel, in dem Jesus Christus in der Gestalt des verwandelten Brotes gegenwärtig ist. Inhaltlich ist er deshalb eng mit dem Altar verbunden, auf dem Eucharistie gefeiert wird. Ihn – Jesus Christus – ehren und grüßen wir durch die Kniebeuge. Um den Blick auf den Tabernakel nicht zu verstellen, wurden in unseren Kirchen die Sitze für den Zelebranten und die Ministranten zur Seite gerückt. Aus dem gleichen Grund habe ich für die Kinder- und Jugendchöre vorgeschlagen, sich seitlich des Hochaltars oder vor dem Seitenaltar aufzustellen. Die Entscheidung, in Tading künftig ausschließlich von der Empore aus zu singen, haben die Chöre selbst getroffen.
Eine Errungenschaft des Zweiten Vatikanischen Konzils ist die (Wieder-)Entdeckung vieler verschiedener Dienste der Gemeinde im gemeinsamen Gottesdienst, wie z. B. Ministranten, Lektoren, Kommunionhelfer oder Ehrenamtliche in den Familiengottesdienstteams. Sie spiegeln die Vielfalt unserer Gemeinde wieder und tragen mit ihrem wichtigen Dienst zu einem großen Ganzen bei. Auch sie dürfen und sollen an den großen Feiertagen ihren – ihnen zustehenden– Platz um den Altar haben. Genauso ist es mit den Kindern, die ich auch an Feiertagen einladen möchte, zum Vater Unser einen großen Kreis um den Altar zu bilden. Dafür braucht es ausreichend Platz. Aus diesen Gründen wurde vereinbart, zu überlegen, wie der Kirchenchor mit seiner Musik und seinem Gesang bei Orchestermessen in Tading auch von der Empore aus zu einem feierlichen Gottesdienst beitragen kann.
All diese Überlegungen waren nie dazu gedacht, jemanden auszuschließen oder zu vertreiben. Es ging immer darum, auch etwas Neues auszuprobieren, möglichst Vielen durch ihren Dienst die Beteiligung an der Liturgie, und damit die große Vielfalt an ehrenamtlichem Engagement einer Gemeinde im Gottesdienst sichtbar und möglich zu machen.
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